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Entwicklung der Alterszusammensetzung
Bevolkerung zwischen 20 und 67 Jahren in 1.000
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Bevolkerung im Jahr 2030: Variante 1W-2J der Koordinierten Bevolkerungsvorausberechnung mit 1,4 Kindern je Frau, 200.000
Nettozuwanderung und Lebenserwartung M/F: 77,5/82,6 Jahre
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Entwicklung des Qualifikationsangebots
nach Qualifikation und Alter, 2010, in Tausend

m Abschluss unbekannt m Kinder unter 15 ohne Berufsabschluss
m Lehre / Fachschule ® Hoch- / Fachhochschule v Zusatzliche 5-Jahres-Kohorte
m Licke
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0 bis 4 Jahre 5 bis 14 Jahre 15 his 24 25 bis 34 35 bis 44 45 bis 54 55 bis 64
Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Anteil HQ 35-44: 18,7 -> notwendiger Anteil HQ in der Kohorte -5-4: 33,8
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Demografie und Okonomie:
Stilisierte Zusammenhange
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Referenzsystem Demografievorsorge:
Kopfe, Zeit, Produktivitat

, Kopfe“:
Wohnbevolkerung /
Erwerbsbevdlkerung

» Geburtenraten erndohen

» Arbeitsmarktzugang
hier lebender Migranten
verbessern

» Nettozuwanderung
erhdéhen

Bamberg, 6. Juni 2013

LZeit":
Arbeitsvolumen /
Erwerbstatigkeit

Jahresarbeitszeit
erhdhen

Lebensarbeitszeit
erhdéhen

Beschéaftigungsquoten
erh6hen

. Produktivitat”:

Bildung / Qualifikation /

Innovation

» Bildungsarmut

vermindern und
Hoherqualifizierung
erleichtern

Arbeitsorganisation
und lebenslanges
Lernen verbessern

Innovations- und
Grindungsraten
steigern
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Familienpolitische Ausgaben
In Prozent des Bruttosozialprodukts, 2009
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Quelle: OECD Social Expenditure Database
Bamberg, 6. Juni 2013
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Familienpolitische Leistungen

nach Ausgabearten, in Mrd. Euro, 2010

Quelle: BMFSFJ, Bestandsaufnahme 2012
Bamberg, 6. Juni 2013

®m Summe steuerliche Mal3nahmen

Summe Geldleistungen
B Summe MalRnahmen der Sozialversicherung
= Summe Realtransfers

B Summe ehebezogene Leistungen

125,46 Mrd. Euro
familienbezogene
Leistungen
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Malinahmen flr verschiedene Familientypen

Zugewinngemeinschaft, Ehe
Ehegattensplitting, Mitversicherung
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Quelle: Ott/Schiurmann/Werding, 2012
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Referenzsystem Familienpolitik:
Geld, Infrastruktur, Zeit

Instrumentenebene Zielebene Zielerreichungsebene
Geldleistungen: ) » wirtschaftliches und » Armutsrisikoquoten von
» Kindergeld soziales Wohlergehen Haushalten und Kindern
» Elterngeld Yo B » Well being
» ehebezogene Leistungen > Wirtschaftliches und R
) soziales Wohlergehen

von Kindern » Erwerbstatigenquoten von
> Muttern mit Kindern

Infrastrukturleistungen:

_ » Dauer der
» U3-Kinderbetreuung - -

e » Wahlfreiheit Erwerbsunterbrechungen
» U3-Kinderbetreuung 4 . ene . - . .
) » Vereinbarkeit von Familie » Arbeitszeit

und Beruf N
> ...

Zeitpolitische Maflinahmen: » Geburtenraten
4 Elter_n_zelt _ ) Erfullung von » Differenz zwischen
» Familienpflegezeit Kinderwiinschen gewinschter /
» flexible Arbeitszeiten > .. tatsachlicher Kinderzahl
4 — »

Quelle: eigene Darstellung
Bamberg, 6. Juni 2013
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Demografievorsorge durch Familienpolitik: was wie wirkt
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Familienpolitik und Demografievorsorge
Stilisierte Zusammenhange

» Kopfe*
Geld — e —— — — ) Bevdlkerung
Fertilitat

LZeit”
Erwerbstatigkeit
Arbeitsvolumen

Infrastruktur

, Produktivitat*
Bildungsniveau
Well being

Zeit
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zeit kann auch auf Zeit wirken. Wenn kommunale Familienzeitpolitik oder familienbewusste Personalpolitik die Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbessern, steigt das Arbeitsvolumen. 

Der Zusammenhang zwischen Zeit und Produktivität ist für mich weniger offensichtlich. 
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Erste Ergebnisse der Evaluation

» Beider Ausrichtung der Leistungen sind stets mehrere Effekte zu
berlcksichtigen, die auch gegenlaufig sein kGnnen:

»  Wechselwirkungen zwischen den Leistungen (Interaktionseffekte)

»  Wirkungen auf das Arbeitsangebot (Verhaltenseffekte, Einkommens- und Substitutionseffekte)

» Es kann zu Zielkonflikten bei der Effizienz von Leistungen kommen:

» Die Forderung durch monetare Leistungen etwa flhrt Gber den Einkommenseffekt zu einem
Rickgang des Arbeitsangebots.

» Bei der Kinderbetreuung gibt es keinen Zielkonflikt:

» ...ermoglicht die Verwirklichung von Erwerbswiinschen

» ... gewahrleistet die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und leistet einen Beitrag zur
wirtschaftlichen Stabilitat

» ... verbessert die Chancen auf die Erfullung von Kinderwinschen.

Quelle: BMF
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Abschaffung der beitragsfreien Mitversicherung von Ehegatten in der GKV würde zu einer Erhöhung des Arbeitsangebots führen (Verhaltenseffekt). 
Die Abschaffung des Kindergeldes würde zu erheblichen Mehrausgaben beim ALG II führen (Interaktion). 
Werden Leistungen mit steigendem eigenen Einkommen reduziert, vermindert dies den Anreiz, eigenes (höheres)Erwerbseinkommen zu erzielen. (Substitutionseffekt)

Von den 3 großen Leistungen – Kindergeld, Ehegattensplitting, beitragsfreie Mitversicherung – sind bezüglich ihrer Effektivität zur Verminderung des Armutsrisikos alle unter den ersten 4, bezüglich der Effizienz aber keine. Die kleinen Leistungen sind häufig zielgenauer und somit effizienter.

Ziel von Kindergeld, Ehegattensplitting und beitragsfreier Mitversicherung ist ja nicht die Vermeidung von Armut, sondern die wirtschaftliche Stabilität von Familien und der Nachteilsausgleich, was auch Familien mit höheren Einkommen betrifft. Maßnahmen, wie der Kinderzuschlag und Familienkomponenten im ALG II (z.B. Bildungspakte), die direkt mit dem Ziel der Armutsvermeidung geschaffen worden sind, wirken zwar effizienter gegen Armut, tragen aber nicht zum Nachteilsausgleich für bessser verdienende Familien bei. Über diesen Punkt wurde auch bei der Veranstaltung im Juni 2012 intensiver diskutiert.
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Ganztagsinfrastruktur: worauf sie wirkt

; : : Staat:
Kinder: Eltern: Volkswirtschaft: e
Fiskalische
Wohlergehen Reduzierung von Wachstum

J Armutsrisiken Effekte

| Kompetenzen der | Beschaftigungs- | Fachkrafte- | vermiedene
Kinder wahrscheinlichkeit sicherung Sozialausgaben
. Einkommens- o

Gesundheit, a - Produktivitat | Steuermehr-
soziale Teilhabe SALIFEHE LS Nachwuchs einnahmen

vermeidung

Quelle: eigene Darstellung
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Arbeitsmarktstellung von Muttern (U Jahre)

Angaben in Prozent

Arbeitsmarktstellung ohne Krippenplatz Arbeitsmarktstellung mit Krippenplatz

4,2

9,5 0,4 17,4
40,1
1,9

voll erwerbstatig voll erwerbsttig

Teilzeitbeschaftigung Teilzeitbeschaftigung
m Ausbildung, Lehre m Ausbildung, Lehre
® unregelmafig, geringfiigig erwerbstatig ® unregelmaRig, geringfiigig erwerbstétig
® nicht erwerbstéatig m nicht erwerbstéatig

Quelle: ifo 2013, SOEP 2000-2009
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Mütter, die ihr unter 3-jähriges Kind extern betreuen Lassen haben eine um mehr als 30 %-Punkte höhere  Wahrscheinlichkeit erwerbstätig zu sein arbeiten dadurch im Schnitt ca. 12 h/Woche mehr und verdienen ca. 400 Euro netto im Monat mehr.
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Arbeitsmarktstellung von Muttern (3— Jahre)

Angaben in Prozent

Arbeitsmarktstellung ohne Kiga-Platz

voll erwerbstatig

Teilzeitbeschaftigung
m Ausbildung, Lehre
m unregelmaRig, geringfugig erwerbstatig
m nicht erwerbstatig

Quelle: ifo 2013, SOEP 2000-2009
Bamberg, 6. Juni 2013

Arbeitsmarktstellung mit Kiga-Platz

14,8

37,6

1,3
voll erwerbstatig
Teilzeitbeschéftigung
m Ausbildung, Lehre
m unregelmaRig, geringflgig erwerbstatig
m nicht erwerbstétig
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich würde diese Folie herausnehmen.Während wir bei der U3-Betreuung und der Ganztagsbetreuung Engpässe haben, gilt das nicht für die Betreuung 3- bis 6-Jähriger. Zum einen besteht hier seit 1996 ein Rechtsanspruch. Zum anderern werden fast alle Kinder in diesem Alter im Kindergarten betreut ( 94 Prozent 2011 ). Wenn Mütter ihre Kinder in diesem Alter nicht in Betreuung geben, ist das in der Regel anders als bei den anderen Altersgruppen eine bewusste Entscheidung gegen den Kindergarten, sodass hier anders als bei den anderen beiden Gruppen vermutlich keine Fachkräftepotenziale aktivierbar sind.
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Arbeitsmarktstellung von Muttern mit

jUngstem Kind 06, Angaben in Prozent

ohne Ganztagsbetreuung fur Schulkind

20,8

38,7

0,4

voll erwerbstatig

Teilzeitbeschéftigung
m Ausbildung, Lehre
m unregelmaRig, geringfugig erwerbstatig
H nicht erwerbstatig

Quelle: ifo 2013, SOEP 2000-2009
Bamberg, 6. Juni 2013

mit Ganztagsbetreuung fur Schulkind

36,2

32,9

voll erwerbstatig

Teilzeitbeschéaftigung
m Ausbildung, Lehre
m unregelmafig, geringfligig erwerbstatig
H nicht erwerbstatig
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Effekte , Infrastruktur®

» Kinderbetreuung U3:
» HOohere Wahrscheinlichkeit einer Erwerbstatigkeit (+35 %)
» HOhere Arbeitszeit (+ 13 Stunden)
» Mehr Einkommen ( +=700 Euro brutto)
» Niedrigere Wahrscheinlichkeit Bezug Sozialgeld (-7,7 %)

» HOhere Wahrscheinlichkeit zur Realisierung von Kinderwtinschen

» Kinderbetreuung U3-6:

» Ebenfalls signifikant positive, aber im Durchschnitt schwéchere Effekte auf
Arbeitsmarktpartizipation und Erwerbseinkommen

Quelle: ifo 2013, SOEP 2000-2009

Bamberg, 6. Juni 2013
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Effekte , Geld”

» Elterngeld:

» Verringerte Erwerbstatigkeit nach der Geburt, aber schnellere und Uberproportionale
Ruckkehr in den Arbeitsmarkt

» HOhere Vaterbeteiligung bei Erwerbstatigkeit von Frauen

» Kindergeld und kindbezogene monetare Leistungen:
p Steigende Teilzeitbeschaftigung bei Kindergelderhéhungen

» Positive Fertilitatsanreize, aber starkere Effekte bei Hochqualifizierten durch
Kinderbetreuung

» Betreuungsgeld:

» Positive Effekte auf Geburten bei nichterwerbstatigen Mdttern mit niedriger Bildung
» Ehegattensplitting:

» Negative Geburtenanreize fir erwerbsorientierte Frauen

Quelle: eigene Zusammenstellung
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Effekte , Zeit"

» Elterngeld in Verbindung mit Elternzeit:

» Positive Effekte auf Geburten moglich, aber Leistungshohe und Dauer der Elternzeit
entscheidend

» Demoskopische Befunde:
» Wunsch von Eltern nach mehr Zeit mit Eltern
» Mehrheit der Mitter mit minderjahrigen Kindern praferiert Teilzeitarbeit
» Wunscharbeitszeit teilzeitbeschaftigter Mitter: 27 WS
» Vereinbarkeit von Familie und Beruf als Aufgabe flir Staat und Unternehmen

» Wichtigste Erwartungen an Betriebe: Flexible Arbeitszeiten, Sonderurlaub, eigene
Kinderbetreuung

Quelle: eigene Zusammenstellung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Geburteneffekte: positiver Effekt bei mittlerer Elternzeitdauer, negative Effekte langer Elternzeit
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Fazit

» Nicht ,Geld oder Zeit”, sondern effektives Ineinanderwirken von
Geld, Infrastruktur und Zeit

» Infrastruktur mit der hdchsten Wahrscheinlichkeit
widerspruchsfreier positiver Wirkung auf demografierelevante
Ziele

» Infrastruktur als starkes Aquivalent zu Zeit

» Bisher Vernachlassigung positiver gesamtwirtschaftlicher
Effekte von Kindern

» Demografiepolitischer Bedarf an Zielformulierung und
Zielpriorisierung, ggfs. auch Zielquantifizierung

Bamberg, 6. Juni 2013 22
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